
C 64 Drucker

Beeindruckend: D-80X
Gute Drucker müssen nicht teuer sein. Der D-80X 
überrascht durch sehr gute Schriftqualität und viele 
Anschlußmöglichkeitenbei günstigem Preis.

E
igentlich ist der Matrixdrucker 
D-80X (Bild 1) ein alter Bekann
ter. Schon kurz nach der ersten 
Druckprobe war sich die Redaktion 

einig: »Dieses Schriftbild hatten wir 
doch schon mal!«. Eine nähere Un
tersuchung der Druckmechanik 
schaffte Klarheit. Sowohl der Druck
kopf, als auch der Druckmechanis
mus sind mit dem des Commodore 
MPS 802 identisch. Die Ähnlichkeit 
ist schnell erklärt, wenn man etwas 
hinter die Kulissen der Elektronik- 
Branche schaut. Dort ist es durchaus 
üblich, Teile großer Zubehörliefe
ranten (meist in Fernost) einzukau
fen, in eigene Entwicklungen einzu
bauen und das Ganze dann mit neu
em Namen zu verkaufen. So wird 
beispielsweise das 1541-Laufwerk 
von Alps-Elektronik, die auch Alpi
ne Autoradios fertigen, an Commo
dore geliefert. So ist eine gewisse 
Verwandtschaft von MPS 802, De- 
cam D-80X, Mannesman Tally und 
Shinwa SP-80 zu erkennen. Damit 
soll aber nicht gesagt sein, daß es 
keine Unterschiede zwischen die
sen Druckern gibt. Im Gegenteil, ein 
Mercedes mit Bosch-Zündung ist ja 
auch etwas anderes als ein Golf mit 
Bosch-Zündung. Die Druckmecha
nik setzt nur den Rahmen des Mög
lichen. Der Charakter eines 
Druckers wird aber erst durch die 
Firmware, der eingebauten Softwa
re auf EPROMs, bestimmt.

Hier liegt die Stärke des D-80X. Er 
wurde in Richtung größter Flexibili
tät konstruiert und programmiert. 
Dabei hatten die Entwickler ein 
scharfes Auge für das Marktge
schehen. Schon das Handbuch mit 
Beispielen in Commodore-Basic 
zeigt, wo der D-80X die größten Ab
satzchancen hat. Er ist in erster Linie 
für die Commodore-Computer kon
struiert worden. Dies belegen seine 
Schnittstellen. Der D-80X ist mit ins
gesamt vier Schnittstellen ausgestat
tet, von denen drei eingebaut sind 
und über DIL-Schalter eingestellt 
werden. Je nachdem wie diese 
Schalter eingestellt sind, belegt der 
D-80X die eingebaute Centronics- 
Buchse mit einer anderen Schnitt- 
stellennorm. Es kann gewählt wer
den zwischen normaler Centronics- 
Schnittstelle mit ASCII oder CBM- 
Zeichensatz, einer IEEE-488 Parallel

und einer IEC-seriellen Schnittstel
le. Eine RS232 kann nachträglich 
eingebaut werden. Das bedeutet, 
daß der D-80X ohne zusätzliche Er
weiterungen sowohl an die »großen« 
CBM-Serien, als auch an den seriel
len Bus des C 64 direkt anschließ
bar ist. Einzige Maßnahme ist das 
Umlegen eines DIL-Schalters. Der 
Platz dieser Schalter ist allerdings

Bild 1. Der D-80X ist für Einzelblätter und Endlospapier geeignet
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Bild 2. Die Sonderfunktionen des D-80X 
beinhalten das Beste der Commodore- 

und Epson-Drucker. (Verkleinerte S<hrift)

eine Zumutung. Um sie zu errei
chen, muß zuerst der Gehäuse
deckel abgeschraubt werden. Nach 
längerem Suchen findet man die 
beiden Schalter an entlegenen 
Ecken der Hauptplatine. Es wäre

empfehlenswert, diese Schalter 
gleich ab Werk an der Gehäuse
rückseite anzubringen.

Der Anschluß an den C 64 ist so 
problemlos wie bei einem CBM- 
Drucker; das mitgelieferte Kabel 
wird einfach an das Diskettenlauf
werk oder direkt am Computer an
geschlossen.

Welche Leistungen kann der Pro
grammierer von einem mit 899 Mark 
relativ preisgünstigen Drucker er
warten? Eignet er sich für Grafikaus
druck und Textverarbeitung glei
chermaßen? Beim D-80X ist es 
leicht, diese Fragen mit einem deut
lichen »Ja« zu beantworten. Neben 
dem vom MPS 802 bekannt guten 
Schriftbild mit echten Unterlängen

bietet der D-80X viele Sonderfunk
tionen und Schriftarten (Bild 2).

Von jedem das Beste
Die Konstrukteure haben bei der 

Programmierung des D-80X die Fle
xibilität der Hardware fortgeführt. 
Alle wichtigen Sonderfunktionen 
wie Unterstreichen, Schriftarten, Ta
bulatoren und Formatsteuerungen 
werden durch ESC-Befehle einge
stellt. Die Syntax und Bedeutung der 
Befehle entspricht dabei im wesent
lichen denen der Epson-Drucker. 
Zusätzlich wurden spezielle Codes 
zum Einstellen Commodore-spezifi
scher Funktionen definiert. Der re- 
verse Druck wird beispielsweise 
durch den CHR$-Code 18 erreicht. 
Das entspricht genau dem Wert, der 
auch auf dem Bildschirm für reverse 
Zeichen sorgt. Möchte man nun eine 
Zeile revers ausdrucken, genügt es,

Fortsetzung auf Seite 30

Ausgabe S/Mai 1985 £t^ 25



Drucker C 64
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innerhalb der Anführungsstriche ei
ner PRINT-Zeile auf die Tasten 
CTRL und 9 zu drücken. Einfacher 
geht es wirklich nicht mehr. Auf ähn
liche Weise werden Doppeldruck, 
Fettschrift, komprimierte Schrift, 
Groß- und Kleinschrift sowie Sub- 
und Superscript eingestellt.

Volle Grafikfähigkeit
Im Gegensatz zum MPS 802 ist der 

D-80X voll grafikfähig. Er besitzt so
gar zwei verschiedene Punktdich
ten. Im ESC K-Modus arbeitet dieser 
9-Nadel-Matrixdrucker mit 640 
Punkten pro 7,5 Zeilen, beim ESC 
L-Modus sind es sogar 1280 Punkte 
pro 7,5 Zeilen. Ein lange gehegter 
Wunsch vieler Programmierer wird 
erfüllt, ja sogar übertroffen: Der 
D-80X besitzt auch im Commodore- 
Zeichensatz die deutschen Umlaute. 
Dafür mußte zwar auf einige Grafik
zeichen verzichtet werden, der Ver
lust fällt aber normalerweise kaum 
auf. Leider entsprechen die Stellen, 
an denen die Umlaute einprogram
miert wurden, nicht denen der 
Standard-ASCII-Tabelle. Es kann 
deshalb leicht zu Problemen mit ver
schiedenen Textverarbeitungspro
grammen kommen, die keine 
Code-Zuweisung erlauben.

Hier wäre es vorteilhaft, wenn man 
nicht nur bei der Centronics-Schnitt
stelle, sondern auch bei der seriel
len IEC-Schnittstelle, zwischen 
ASCII- und Commodore-Zeichen
satz, wählen könnte. Wünschens
wert wäre auch ein Linearkanal, bei 
dem alle Daten an den Drucker oh
ne irgend eine Umwandlung über
mittelt werden.

Vorbildlich und 
konkurrenzlos

Trotz einiger kleiner Schwächen 
ist der Decam D-80X der zur Zeit in
teressanteste, direkt an den C 64 an
schließbare Drucker unter 900 
Mark. Für den erstaunlich niedri
gen Preis erhält man einen vielseiti
gen Drucker, der sowohl zum Li
stingausdruck als auch zur Grafik- 
und Textverarbeitung geeignet ist. 
Sein ausführliches Handbuch er
leichtert auch dem weniger erfahre
nen Programmierer das Kennenler
nen dieses vielseitigen Druckers. 
Die vielen eingebauten Schnittstel
len rüsten den D-80X schon heute 
bestens für kommende Computer
generationen. Der D-80X ist im 
wahrsten Sinne des Wortes »beein
druckend«. (Arnd Wängler/hm) 
Info: Decam GmbH, Postfach 12 32, 7505 Ettlingen, Tel. 
(07243) 69264, Preis 899 Mark.

Der MPS 802 lenrt 
deutsch

Der MPS 802 ist als zuverlässiger Drucker mit anspre
chendem Schriftbild bekannt. Leider kennt er keine 
deutschen Umlaute. Unser kleines Programm ändert 
das: Der MPS 802 lernt deutsch.

D
ie Geschichte des MPS 802 ist 
interessant und abwechslungs
reich wie kaum eine andere.

Entstanden ist er aus dem CBM 
4022/4023 der für die PET- 
Generation geschaffen wurde und 
noch einen parallelen IEC-Bus (IE
EE 488) besaß. Daraus entstand der 
1526 (mit serieller Schnittstelle), der 
mit immer neuen Gerüchten über 
seine Fähigkeiten und seine Fehler 
überraschte. Von einem zweiten Mo
dus war die Rede, und sogar von ei
ner vollen Grafikfähigkeit. Wie aber 
jeder weiß, kann sowohl der 1526 als 
auch der MPS 802 Grafiken nur im 
»Zitter-Rumpel-Verfahren« erzeu
gen. Soll heißen, seine Grafikfähig
keit beschränkt sich auf ein einziges 
Zeichen, das ständig umprogram
miert wird. Seit der Hannover- 
Messe 1984 nennt sich der 1526 nun 
MPS 802 (Bild 1), ist aber rein tech
nisch gesehen unverändert geblie
ben. Was neu ist, ist die sogenannte 
Firmware, oder um es gleich beim 
richtigen Namen zu nennen, das Be
triebssystem. Es ist müßig, die vie
len Fehler der verschiedenen 
1526-Versionen aufzuzählen, beim 
MPS 802 sind sie jedenfalls ausge- 
merzt. Deshalb ist es auch für jeden 
Besitzer des 1526 empfehlenswert, 
sein Kernal-ROM durch das des 
MPS 802 zu ersetzen, es funktioniert 
einwandfrei. Der Austausch ist ein 
einfaches Unterfangen, aber dazu 
später mehr. Schauen wir uns zu
nächst einmal die Hardware des 
MPS 802 an. Gesteuert wird das klei
ne Druckwunder durch einen zum 
6510 softwarekompatiblen 6504-Pro- 
zessor. Außer dem 6504 befinden 
sich noch zwei 6532-RIOT (RAM In- 
put/Output Timer) und eine 
6522-VIA (Variable Interface Adap
ter) auf der Hauptplatine. Das Be
triebssystem befindet sich in einem 
8-KByte-EPROM vom Typ 2764, wie 
er überall im Handel erhältlich ist. 
Im einzelnen ist die Speicherauftei
lung des MPS 802 in Bild 2 darge
stellt.

Genug der Theorie. Im prakti
schen Betrieb fällt bald schon das

Bild 1. MPS 802 als Nachfolger des 1526

Fehlen der deutschen Umlaute 
schmerzlich auf. Dem kann abge
holfen werden. Nachstehend abge
drucktes Programm (Listing 1) ver
ändert in der schon vom Hypra-Per- 
fekt (Ausgabe 4/85) bekannten 
Overlay-Methode das Original-Be
triebssystem. Dazu müssen wir al
lerdings erst einmal in den Besitz 
des Kernals kommen. Lösen Sie die 
vier Schrauben des Gehäuses und 
nehmen Sie (nach dem Farbband) 
vorsichtig das Gehäuseoberteil ab 
(Vorsicht! Garantieverlust bei neuen 
Geräten). Nachdem Sie sich ge
merkt haben, wie das Verbindungs
kabel vom Deckel zur Hauptplatine 
eingesteckt war, können Sie auch 
dieses entfernen. Auf der linken, 
hinteren Seite des Druckers ist eine 
ebenfalls abschraubbare Verklei
dung aus Blech angebracht — weg 
damit. Jetzt braucht nur noch der

Bild 4. So wird die Zeichenmatrix des 
Buchstabens »A« berechnet
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